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Leserbriefe immer
ohne Datei-Anhang

Liebe Leserinnen und Leser,

aus Gründen der IT-Sicherheit bit-
ten wir Sie erneut, beim Einsenden
vonLeserbriefenaufDatei-Anhänge
zu verzichten und Ihren ausformu-
lierten Leserbrief direkt in IhreMail
zu schreiben.
Nennen Sie dabei bitte wie ge-

wohnt Titel, Ressort und Erschei-
nungstag des Artikels, auf den Sie
sich beziehen, sowie Ihren voll-
ständigen Vor- und Zunamen, Ihre
Wohnadresse und eine Telefon-
nummer für eventuelleRückfragen.
Die richtige Adresse für Leserbriefe
lautet ausschließlich: dialog@ga.de.

Bei der Einsendung von Leserbrie-
fen gibt es einiges zu beachten.

Ein deutliches Zeichen setzen

Endlich ein Bahnhofsvorplatz, der
rundum gelungen ist. Ein offener
Raum,der atmet, ein schönerDialog
derbemerkenswertenArchitekturen
von renoviertemBahnhof und dem
Pavillon mit demWasserbecken, in
angemessenen Dimensionen und
mit eleganter Ausstattung. Godes-
berg kannes, dachte ich.Dakommt
dieserKunstbeglückungsvereinund
will wieder eine seiner Banalitäten
inprominenter Lageplatzieren, an-
maßend und überdimensioniert.
Ich kannnurhoffen, dassderDenk-
malschutz einschreitet unddie Stadt
sichnicht vondemkostenlosenAn-
gebotblenden lässt.Wasnichts kos-
tet, ist auch nichts.

Carola Philips,Wachtberg

DieAutonomiekünstlerischerArbeit
gilt in Deutschland als hohes Gut.
Deshalb fördert der Staat kulturelle
Einrichtungen und Kreativschaf-
fende umfassend. Das sollte auch
für Bonn gelten, doch dort streiten
sich seit fünf Monaten eine Kunst-
kommission, einKulturamtundein
KulturausschussumdieAufstellung
einer sieben Meter hohen Skulptur
des spanischen Bildhauers Jaume
Plensa. Der Künstler stellt schon
weltweit seine Skulpturen auch im
Freien inStädtenwieNewYork,Cin-
cinnati, Bordeaux, Genf, Barcelona
undValencia aus.Warum sollte das
nicht auch in Bad Godesberg auf

dem Bahnhofsvorplatz gehen, zu-
mal die Stiftung Kunst und Kultur
mit Sitz in BadGodesberg für sämt-
licheKostender Installationunddie
Finanzierung des Projektes auf-
kommt?
Stattdessenhinterfragtman inder

Kunstkommission das Material der
Skulptur, dadasGusseisen imSom-
mer zu viel Hitze abgeben könnte.
Die Kommission kann ja mal inVa-
lencianachfragen, obdas jemanden
dort stört. Man kann auch die teil-
weise dunkleVerkleidung der Fron-
hofer Galeria hinterfragen. Oder

strahlendie vielen schwarzenAutos
im Verkehrsaufkommen weniger
Hitze aus? Auch der dunkle Asphalt
auf den Straßen kann im Sommer
bis zu 60 Grad heiß werden. Hat
sich jemand schon einmal über die
Hitzeausstrahlung der bronzenen
Statue von Beethoven am Bonner
Münsterplatz beschwert?
Seit Jahren beklagen sich Bürger

über den renoviertenBahnhofsvor-
platz von Bad Godesberg, das Feh-
len von Toiletten, die Versiegelung
des Platzes, das Fehlen von Grün-
pflanzenundder Brunnenwird seit

Wiederherstellen seitMonatenohne
Ende saniert. EinKunstobjektwürde
den Platz jedenfalls aufwerten.
Über Kunst kann man sich strei-

ten, die Skulptur mag nicht jedem
gefallen, aber die Stadt sollte das
Votumeiner aktuell noch laufenden
Petitionberücksichtigen. Immerhin
haben hier schon 776 Unterstützer
unterschrieben.Möge auch die Be-
zirksvertretung Bad Godesberg ein
deutliches Zeichen setzen und für
die Skulptur stimmen. Das Projekt
Laurelle darf nicht sterben.

Falk Schweitzer, Bonn

Am29. Juni erschien im Lokalteil
Bad Godesberg der Artikel „Ver-
ein befürchtet ,Laurelle‘-Tod“ über
den Streit umdie Skulptur des
Bildhauers JaumePlensa.

Über dieWärmestrahlung des Beethovendenkmals hat sich noch niemand beschwert, meint ein Leser. FOTO: BÖSCHEMEYER

Freizeit-Bahnkunden verdrängen Berufspendler

Im Verkehrsverbund Rhein-Sieg
(VRS) gibt es seit diesemMonat ein
Upgrade zum Deutschlandticket,
das die Nutzung der ersten Klasse
ermöglicht. Zwar ist diesesUpgrade
auch in einigenanNRWgrenzenden
Gebieten von Rheinland-Pfalz gül-
tig, etwa in Betzdorf, aber nicht im
KreisAhrweiler. AufAnfrage teilt der
VRSmit, dass das Upgrade imKreis
Ahrweiler nur imÖSPV (öffentlichen
straßengebundenen Personennah-
verkehr), abernicht imSPNV (Schie-
nenpersonennahverkehr) gültig sei.
Dies ist ein Schildbürgerstreich, als

dass es imstraßengebundenenPer-
sonennahverkehr – also Buslinien –
überhaupt keine erste Klasse gibt.
Für den SPNV wurden lautVRS nur
Verbindungen imGrenzbereich von
NRW berücksichtigt, für die es ver-
traglicheRegelungen innerhalbdes
NRW-Tarifs gibt.
Wieso es solche vertraglichen

Regelungen in Rheinland-Pfalz mit
Betzdorf gibt, aber nicht mit dem
Kreis Ahrweiler, bleibt ohne Erklä-
rung. Da die Züge seit Einführung
des Deutschlandtickets noch über-
füllter sindals bisher, habe ichmich
nach zehn Jahren Bahnpendeln
dazu entschieden, mit dem Auto
zwischenRemagenundmeinemAr-
beitsplatz in Brühl zu pendeln. Die

Milliarden, die das Deutschland-
ticket kostet, hätte man zunächst
investieren müssen, um für mehr
Angebot zu sorgen. Beispielsweise
sollten auf der Linie RB26 Doppel-
stockzüge eingesetzt werden und
die RB48 sollte zumindest wieder
wie früher bis Remagen fahren.
Mit Einführung der Billigtickets hat
man nur deutlich mehr Nachfrage
erzeugt, aber das Angebot wurde
überhaupt nicht erweitert. Die be-
rufstätigen Pendler werden zuneh-
mend von Freizeitfahrern aus den
Zügen verdrängt, sodass es in der
SummemehrVerkehr gibt, aberdem
Klima wurde dadurch sicher nicht
geholfen.

MiriamNeumann, Remagen

Ihre Erfahrungenmit dem
Deutschlandticket schildert eine
Leserin aus Remagen.

Ein Zug der Regionalbahn 48 fährt in
den Bahnhof in Roisdorf ein.FOTO:MEURER

Selbstgerechte
Argumentationen

Es ist erschreckend, wie selbstge-
rechtmancheLesersind.Soerschien
am 5. Juli im GA eine Zuschrift, in
der ein Leser unter Vernachlässi-
gung jeder Logik argumentiert, der
Import von Soja würde die Umwelt
ja bereits so massiv belasten, dass
er in Bonn ruhig weiterhin Energie
aus SpaßundTollerei verschwenden
könne.
Es gibt aber zumGlück auch vor-

bildliche Leserinnen, die zu Recht
auf Missstände hinweisen, gegen
diewir inBonnetwasunternehmen
können. In der Tat ist es unverant-
wortlich,wie inderRheinaue immer
wieder riesige Bühnenanlagen mit
dieselschluckendem schweren Ge-
rät auf- und abgebaut werden. Für
die Natur in dem so zur Profitmaxi-
mierung zweckentfremdeten Nah-
erholungsgebiet ist das sicher auch
nicht gerade förderlich.
Es ist immer das gleiche Spiel.

Sobald auf einen leicht behebba-
ren Missstand hingewiesen wird,
gibt es Zeitgenossen, die ein völlig
sachfremdes Ablenkungsmanöver
starten, um weiterhin selbst ihren
Spaß zulasten des Klimas und der
Umwelt haben zu können.

HanneloreMüller, Bonn

Eine Leserin reagiert auf Leser-
briefe vom4. und 5. Juli zumKli-
maschutz und zur Rheinaue.

AmWandel zum
Besseren mitarbeiten

Zur Veränderung der Kirche, nicht
nur derKatholischenundEvangeli-
schen, ist mein Glaube notwendig,
nicht nur der von Bischöfen. Ich
muss in der Kirche meinen Glau-
ben verständlich machen und am
Wandel zum Besseren mitarbeiten.
Durch meinen Austritt isoliere ich
mich, und nicht die fehlerhaften
Kirchenfürsten.
Für mich ist die Taufe eine der

entscheidendsten Inhalte meines
Glaubens: Du hast mich richtig,
gesund und klüger geschaffen, klü-
ger alsmeineFeindeund stärker als
meine Krankheit: Damit ich mich
nicht dumm, wehrlos oder rechtlos
mache und mich nicht für falsche
Götter verbiege. Lieber in der Kir-
che bleiben und Glauben und Ge-
sellschaft mitgestalten.

OttoHollenberg, Königswinter

Ein Leser plädiert für ein Verblei-
ben in der Kirche.

Dirk Druse
Wir trauern mit seinen Angehörigen und werden ihm stets ein

ehrendes Andenken bewahren.

Unfassbar für uns alle

verstarb am 26. Juni 2023 unser ehemaliger Kollege

Seine Kolleginnen und Kollegen,
die Geschäftsleitung und der Betriebsrat der

Deutsche Telekom Security GmbH

Ein Jahr ohne dich

Und ich dachte, wir hätten noch so viel Zeit

Ich vermisse dich

Ulli

FAMILIENANZEIGEN

So manchmal erst wird offenbar
das Gute, wenn‘s gewesen war.

Dietrich V. Wilke


